
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 6

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 47 -
fcnorbnung bc« ÄriegJmlnifterittm« gebrudt, unb wenn wir etwa«

bebauern, fo ift e« ber Umftanb, bafj fte nur ju »ertraulldjer Be«

«ufcung au«gegeben wetbtn foden. ©tje«ne» b.at ben gelbjug

itt ©enctal« See in Bltgfnien unb ben großen ÜRarfd) ©fjerman'«

0on Slttanta nad) ©aoannab mit foldjer Älarljclt unb fo feften

3ügen gefebilbert, bafi man bfe Bctöffcntltdjung eine« SBctfc«

feiner geber über ben Jüngften Ärieg freubig begrüßen müßte.

Vtvffyifbtnt*.

(©ft Bottcbe ju ben SRappotttn be« Dbttften
®toffel.) (©djiufj.) ©fe feljen, ttjeuiti gteunb, id) fomme

bamit nidjt ju ©nbe, bie großen unb fleinen fiügen aufju»

jäljlen, mft weldjen man bfe franjöfifdje Station untertjält.

3dj babe Sbjtcn fdjon gefagt, »on atten biefen Sögen ift bfe

fijwerfte unb bebarttldifte bfe ©rjfebung, weldje wir in un»

feret 3ugcnb erfjalten; eine ©tjlebung, bfe un« mit auffdjließ»

(Idje Bewunbetung unferer felbft unb granfreid)« gibt, bie

unfere natürlichen geljlet entrofdett unb überteijt, unb in un«

ta« Betlangen, un« ju untettldjten unb ju »er»odfommnen,

au«löfdjt. SBenn wir in ba« praftifdje Sebcn eintreten, fo bc«

fiätten wfr un« wlber SBiflcn in ben au«fa)lleßl(d)cn ©ebanfen

unb irrigen Slnftdjten, bfe un« in unferet 3ugenb eingeimpft

wutben.
SBfe fd) gefagt tjabe, bfe Süge -umgibt un« auf aden ©eiten;

uilt finben fle fn Büdjctn, Seitungen, fn bet Untetbaltung, In

ben öffenttldjen SReben, auf bet Srlbüne unb bei bet SRegletung.

®ie (ft in unfein ©Uten, unfetn ©eroefjntieiten unb felbft fn ben

gönnen unferet ©»racfje. DRan mißbraudjt bie tobenben Slu«»

brüde. 3n ber Breffc, fn ben Äammern tfjcllt man obne »fei

Unterfdjeibung Beiworte, wie „großer Bürger" ober „berübnitet

©enetat" (general illustre) Seuten au«, bfe nidjt ben minbe«

flen Stnfpruä) auf SRttbm (aueun bagage de glolre) ober ge»

(eiftetc ©tenftc baben.. 3n biefer Bejicfjung Ratten wfr mebr

große Bürger unb mebr betüfjmte ©enerale, al« ade anbern

Bölfer ©uropa'« miteinanber. ffi« ift biefe« aud) noa) ^eine Strt

Süge, bie man in feinem anbern Sanbe finbet.
SBenn man benft, baß biefe gefünftelte unb falfdje ©rjfeljung

allen ©cneratienen gegeben worben fft, bfe fid) feft Anfang be«

3abrfjunbert« gefolgt finb, fo fann man über tie bewelnenSwernjen

SRcfultate, bie fie ju Sage geförbert baben, nidjt mefjt übcttafdjt

fefn. SBie »eimödjte ein Bolt einem ©ijftem ju wfberftcfjen,

weldje« fo geeignet ift, c« ju »erbummen unb ju bemoratifteren

Mieden ©ie ftd) ein Äinb »ot, weldje« »on feinen Sefjtetn

ebne Unterlaß mit ©djmeidjetelen übetbäuft wftb, unb beffen

©igenllcbe unb ©Itelfeit fie beftänbfg tefjen fnbem fte ffjm fagen:
<Du bfft fdjön, bu bfft ftatf, bu blft bfe peifentfijicrte Bcrnunft,
tu Ijaft »iel mebr ©eift al« beine ©enoffen, bu baft bfe größten

Stntagcn unb gäbfgfeften unb anbere« äbntfdjc« mebt. 3Ba« für
traurige Dtefuttate müßte efne foldje ©rjfeljung ju Sage förbetn
unb wäre e« ba übettafdjenb, wenn au« einem foldjen Äfnbe

ein unwlffenbet unb eltlct URann würbe? ©« Ift bfefe« jcbodj

ba« Bilb bet ©tjtefjung, weldje wir ade mebr ober weniger er»

balten. ©« ift beinabe gar nidjt nottywenbfg, nod) anbere Urfadjen

unfere« intedectueden Berfade« ju fudjen. 3dj fjabe »or 3bnen,

tbeuret greunb, einen clnjigen Borjug unb biefer beftebt baiin,
baß mit ©clegentyeit geboten wat, frembe Sänbet ju befudjen unb

baß idj fn geige beffen uttfjeilen unb »etgleldjen letnte. ®ut,
fdj erfläre, wat e« aud) meiner Botlfebe füt gtanfreld) foften

mag, wir finb mft ad unfetm ©eift ba« bumm ¦¦ cltelfte, gimpel«

baftefte (baclaud), cfnfättfgfte unb albernfte ader Bölfer. ©«

fltbt fein Sanb in ©uropa, wo man fo »Ici ©ummrjeiten, fo »Iel

falfdje Sbcen unb albetnete« 3etig ju URarft trägt, ©fe £aupt«
urfadje finben. ©fe fn ber Strt de» Unterrldjt«, weldjer unfe«

ret 3uflenb ju Sbeil wftb; ein Untetildjt bet falfd), au««

fdjlfeßlidj unb Iügncrifdj (ft, bet unfe« gebiet entwfdelt anflatt
fie ju corrlglren, unb weldjer, ba et itn« nut ©elbftbewunbetung

»etlefbt, un« abtjält, anbete Bölfer, (f)te ©pradje, Itjte ®cbräud)e

unb ©cfdjidjte ju flubieten, wobutd) unfet Uttbell jufammen«

fdjrumpft, ba biefe« fid) nut butd) Bcrgleid) bet Saaten unb

©adjen entwldeln fann.

Snbcm idj 3b.nen, tbeutcr gteunb, btefe« mittbelle, benle fd)

unwldfürlld) an bie ©djullebrer fn ©nglanb, ©cutfd)tanb unb

ber ©djwelj. SBenn e« 3bncn befannt wäre, weldje Stdjtung bie

befdjelbenen Sefjrer genießen, wela)e ber 3ugenb bfe etftc ©tjiebung
unb ben etflen Unterrldjt ju geben tjaben, unb ade bie ©orgfatt,
bie barauf angewenbet wfrb, baß blcfc« wfdjtfge Slmt nur 9Rän<

netn anoertraut »erbe, bie in Bejiebung auf SRoralftät unb BU«

bung ade wünfdjbaren ©arantlen bieten! 3n biefen Sänbern

tjat man beffet al« in granfreid) ben unmittelbaren unb be«

trädjtlldjen ©influß erlannt, weld)en bie ©djullebrer auf bfe 9Ro»

ralltät unb bie Bilbung ber fid) folgenben ©efdjlcdjtet Ijaben,

ba fte, (n ba« $etj unb fn ben ©efft bet 3ugenb fo ju fagen

blc Äelme fäen, bfe (m reifem Stlter grüdjte betoorbrfngen

foden. SBeldje Sorgfalt »erwenbet man nidjt auf blc SBaljl

biefer SRänncr unb wa« ttjut man nid)t um nod) bie Stdjtung

ju »crmerjren, berer fte fid) (n bet öffenttldjen ÜRelnung ctfteucn
unb butd) bfe man fte fn ben Stugen bet 3«gcnb geadjtet et«

fdjelnen laffen wld!
3d) wert: nie »ergeffen, al« fdj mid), Im ÜRonat ©eptembet

1869 auf bem ®ut be« Jpcrrn »on Bl«matd ju Barjin befanb,

fo madjte fid) ber 3Rc(d)«fanjler mit feinen jwef ©öbnen unb mir
ein Bergnügen unb wie eine Bfttdjt barau«, ben ©djulmeiftcr
efne« f(efnen ©orfe«, ba« fn ber Stäfje feine« ©djloffe« lag, ju
be|udjen. ©reden ©le fid) ben guten ©inbrud »or, ben

biefer Bcwel« be« 3ntereffe« bctsorbrlngen mußte, id) war etjet

batan ju fagen biefe« 3cid)en ber ©Ijrerbietlgfelt gegen einen bc«

fdjcibenen ©rjiefjer »on ©eite eine« URanne«, wie $eun »on

B(«mard.
SBenn ©ie wie id) In Breußen gelebt t)ätten, fo würben fte

wfffen wie »iel in bem, etwa« bcftlmmtcn ©a|j „©er pteußifdjc

©djulmelftet bat bie ©djladjt »on Äönfg«grä(s gewonnen" tnt«

tjalten fft. ©fefe SBorte ftnb feit bem gelbjuge 1866 oft ge«

fagt unb wieberbolt werten unb beutigen Sage« wfeberbolt fte

jcbelmättn fn ©eütfdjtanb, wie eine unbeftteitbate SßJatjrtjctt. ©«

ift jebedj nidjt etwa, baß man in ©eütfdjtanb bie ©djulmelftet
fldj mit bet ?n.efltlt befdjäftfgcn fätje, baß fte öffcntlldj blc Bet«

orbnurigen ber SRcgierung fabelten unb fo ba« Beifplcl be« U»«'

geborfam« unb be« Stufrubre« geben werten, ©od) wlt bätten

fetjr Unredjt wenn wfr un« nut an bfe Betftrungen unferer ei»

genen ©djullebrer galten wodten, ba biefe SWännct bie beaufttagt
ftnb, blc 3ugenb ju unterrichten unb an ftttlfdjc« Sebcn ju ge»

wötjnen, felbft nut Btobufte einer ©tjlebung obne genügenbe

SRotalität unb eine« eicluftocn unb falfdjen Unterridjtc« ftnb.
SBir leben bafyet in cinei fläglfd) laftetfjaften (vicieux funeste)
Umgebung.

3d) b°bc »iele grembe »on gefunbem Berftanb gefunben, bfe

ftd) im Sldgemeincn übet unfetn SRangel an Untb.ell«ftaft »et»

wunbetten. ©« ift wirflid) watjt, wlt urtbcllcn nur ju oft in ober»

flädjtldjcr SBetfe unb Heben e« nidjt ben ©adjen auf ben ©runb

ju getjen. ©etjen ©fe jum Beifpiet nut ade bie franfb.aften

Slnftdjten, weldje über blc ©(«elplin ber Slrmee jum Beften ge«

geben werben, „©fe ©feclplin ift glüdlldjerweife wiebet fjetge«

fttdt", fagen blc einen mit ©enugujuung. ,©« ift fetjr wfdjtfg",
fagen bie anbetn, blc »en blefet ©adje wenig« überjeugt flnb,

„baß »ot adtm au« bfe ©(«cfplln bet Stimee fo fdjned al« tnög«

Ifd)' wiebet fjergeftedt wetbe". SBenn man bfe lefctern fragt,
weldje« blc ju biefem 3wcd fütjrenben SKittet feien, antworten

fte: „Snbem man bfe Strenge füt gegen bie ©i«cipl(n »etübte

Betgetjen »etbeppelt, bfe Dffijfcte antjätt ba« gute Beffpfcl ju
geben, bie Stuppcn in Uebung«(agctn betfammen fjätt u. f. w.

Strme ©elfter, bfe ba nidjt feljen, baß bfe ©(«cfplfn ber Slrmee

nur eine gotge ber ©(«elptin in bet gamille unb in bei ®e«

fcdfdjaft ift. SBatum (ft bie ©(«clplln (n bet preußifdjen Slrmee

fo flarf unb ftdjer? Slu« bem ganj efnfudjen ©runb, wefl blc

jungen Seute fdjon ganj bf«clpllnirt fn bie Slrmee treten b. fj.

wefl fte »on 3ugenb auf an ©etjerfam fm Sldgemcfnen, an ©tjr»

futdjt »ot bet Dbtfgtclt unb an Bftfdjtgefftbl gewöbnt ftnb. ©«

etgibt fid) batau«, baß blc Dfffjfete obet Stnfüfjict 6etnat)e nid)t«

weitete« jn tfjun tyaben, al« biefe ©l«ciplln aufredjt ju etbalren,
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Anordnung deê Kriegêministeriumê gedruckt, und wenn wir etwa«

hrdauern, so ist e« der Umstand, daß sie nur zu «ertraulicher Be«

»utzung ausgegeben werden sollen. CheSney hat den Feldzug

ht< Generals Lee tn Virginien und den großen Marsch Sherman's

,o„ Atlanta nach Savannah mit solcher Klarheit und so festen

Zögen geschildert, daß man die Veröffentlichung eine« Werke«

seiner Feder über den jüngsten Krieg freudig begrüßen müßte.

Verschiedenes.

(Die Vorrede zu den Rapporten des Obersten
Stofftl.) (Schluß.) Sie sehen, theurer Fnund, ich komme

damit nicht zu Ende, die großen und kleinen Lügen

aufzuzählen, mit welchen man die französische Nation unterhält.

Ich habe Jhncn schon gesagt, »en allen diesen Lügen tst die

schwerste und beharrlichste die Erziehung, welche wir in

unserer Jugend erhalten; eine Erziehung, die uns nnr ausschließliche

Bewunderung unserer selbst und Frankreichs gibt, die

unsere natürlichen Fehler entwickelt und überreizt, und in uns

taS Verlangen, uns zu unterrichten und zu vervollkommnen,

auslöscht. Wcnn wir in das praktische Leben eintreten, sv

bestärken wir uns wider Willen in den ausschließlichen Gedanken

und irrigen Ansichten, die uns In unserer Jugend eingeimpft

wurden.

Wie ich gesagt habe, die Lüge rimgtbt uns auf allen Seiten;

vir finden fie in Büchern, Zeitungen, tn der Unterhaltung, in

rcn öffentlichen Reden, auf der Tribüne und bei der Regierung.

Sie 1st In unsern Sitten, unsern Gewohnheiten und selbst in den

Formen unserer Sprache. Man mißbraucht die lobenden

Ausdrücke. In der Presse, in den Kammern theilt man ohne »iel

Unterscheidung Beiworte, wie „großer Bürger" oder „berühmter

General' (gsuörsl illustre,) Leuten aus, die nicht den mindesten

Anspruch auf Ruhm (»neun b»g«,gs às gloire) odcr

geleistete Dienste haben. Jn dieser Beziehung hättcn wir mchr

große Bürger und mehr berühmte Generale, als alle andern

Völker Europa'S mittinandcr. Es ist dieses auch noch ^eine Art
Lüge, die man in keinem andern Lande findet.

Wenn man denkt, daß diese gekünstelte und falsche Erziehung
allen Generationen gegeben worden ist, die sich scit Anfang teS

Jahrhunderts gefolgt sind, so kann man über, die bemeinenSwerthen

Resultate, die sie zu Tage gefördert haben, nicht mehr überrascht

sein. Wie »eimöchte ein Volk einem System zu widerstehen,

wclchcs so geeignet tst, es zu »erdummen und zu demoralisieren?

Stellen Sie sich ein Kind »or, welches »o» seinen Lehrern

rhne Unterlaß mit Schmeicheleien überhäuft wird, und dcsscn

Eigenliebe und Eitelkeit sie beständig reizen indcm sie thm sagen:

Du bist schön, du bist stark, du bist die personifizierte Vernunft,

tu hast »Iel mehr Gcist als deine Genossen, du hast die größten

Anlagen und Fähigkeiten und anderes ähnliches mehr. WaS für
traurige Resultate müßte eine solche Erziehung zu Tage fördern

und wäre es da überraschend, wenn aus einem solchen Kinde
ein unwissender und eitler Mann würde? ES ist dieses jedoch

das Bild der Erziehung, welche wir alle mehr oder weniger
erhalten. Es ist beinahe gar nicht nothwendig, noch andere Ursachen

misereS intellektuellen Verfalles zu suchen. Ich habe vor Ihnen,
theurer Freund, einen einzigen Vorzug und dieser besteht darin,
daß mir Gelegenheit geboten war, fremde Länder zu besuchen und

daß ich in Folge dessen urtheilen und vergleichen lernte. Gut,
ich erkläre, was eê auch meiner Vorliebe für Frankreich kosten

mag, wtr sind mit all unserm Geist das dumm-eitelste, gimpel-

hafteste (dàâsriâ), einfältigste und albernste aller Völkcr. E«

gibt kein Land in Europa, wo man so »icl Dummheiten, so »Iel

falsche Jdcen und albernere« Zeug zu Markt trägt. Die Hauxt-
ursache sindey. Ste In der Art ve« Unterricht«, welcher unserer

Jugend zu Theil wird; ein Unterricht der falsch,

ausschließlich und lügnerisch 1st, der unsere Fehler entwickelt anstatt
sie zu cvrrlgircn, und welcher, da er iin« nur Selbstbewunderung

verleiht, un« abhält, andere Völker, ihre Sprache, ihre Gebräuche

«nd Geschichte zu studieren, wodurch «nser Urtheil zusammen¬

schrumpft, da diesc« fich nur durch Vergleich der Thaten und

Sachen entwickeln kann.

Indem ich Ihnen, theurer Freund, diese« mittheile, denke ich

unwillkürlich an die Schullehrer in England, Deutschland und

dcr Schweiz. Wenn c« Ihnen bekannt wäre, wclche Achtung die

bcscheidcnen Lehrer genießen, welche der Jugend die erste Erziehung
und den ersten Unterricht zu geben haben, und alle die Sorgfalt,
dle darauf angewendet wird, daß diese« wichtige Amt nur Männern

anvertraut «erde, die in Beziehung auf Moralität und

Bildung alle wünschbaren Garantien bieten! Jn diesen Ländern

hat man besser al« in Frankreich den unmittelbaren und

beträchtlichen Einfluß erkannt, welchen die Schullehrer auf die

Moralität und die Bildung der sich folgenden Geschlechter haben,

da sie, in da« Herz und in den Geist der Jugend sv zu sagen

die Keime säen, die im reifern Altcr Früchte hervorbringen

sollen. Welche Sorgfalt verwendet man nicht auf die Wahl
dieser Männer und wa« thut man nicht um noch die Achtung

zu vermehren, derer sie sich in dcr öffentlichen Meinung erfreuen

und durch die man sie in den Augen der Jugend geachtet

erscheinen lasscn will!
Ich werd.' nie vergessen, al« ich mich, im Mvnat September

1869 auf dem Gut de« Hcrrn »on Bismarck zu Barzin befand,

so machte sich der Rcichskanzlcr mit seincn zwei Söhnen und mir
ein Vergnügen und wie eine Pflicht daraus, den Schulmeister

eines kleinen Dorfe«, da« in der Nähe seine« Schlosses lag, zu
belliche». Stcllcn Sie sich den guten Eindruck »or, den

dieser Beweis deS Interesses hervorbringen mußte, ich war eher

daran zu sagen diese« Zeichen der Ehrerbietigkeit gegen einen

bescheidenen Erzieher vvn Seite eine« Manne«, wie Herrn vvn
Bismarck.

Wenn Sie wie ich in Preußen gelebt hätten, so würden sie

wissen wie viel in dem, etwa« bestimmten Satz „Der preußische

Schulmeister hat die Schlacht »vn Königsgrätz gewonnen"
enthalten ist. Diesc Worte sind seit dem Feldzuge 1866 vft
gesagt und wiederholt wordcn und heutigen Tage« wiederholt sie

jedermann in Deutschland, wie eine unbestreitbare Wahrheit. E«

ist jedoch nicht etwa, daß man in Deutschland die Schulmeister

sich mii der Politik beschästigen sähe, daß sie öffentlich die

Verordnungen der Negierung tadelten und so da« Beispiel de« U«-'
gehorsam« und de« Aufruhre« geben werden. Doch wir hätten

sehr Unrecht wenn wir un« nur an die Verirrungen unserer

eigenen Schullehrer halten wollten, da diese Männer die beauftragt
sind, die Jugcnd zu unterrichten und an sittliche« Lcbcn zu

gewöhnen, selbst nur Produkte einer Erziehung ohne genügende

Moralität und eine« erclusiven und falschen Unterrichie« sind.

Wir leben daher in eincr kläglich lasterhaften (vloisux kunests)
Umgebung.

Ich habe viele Fremde von gesundem Verstand gefunden, die

fich im Allgemeinen über unsern Mangel an Untheilêkraft
verwunderten. E« ist wirklich wahr, wir urtheilen nur zu oft in

oberflächlicher Weise und lieben e« nicht den Sachen auf den Grund

zu gehen. Sehen Sie zum Beispiel nur alle die krankhaften

Ansichten, welche über die Disciplin der Armee zum Besten

gegeben werden. „Die Disciplin ist glücklicherweise wieder

hergestellt", sagen die einen mit Genugthuung. „Es ist sehr wichtig",
sagen die andern, die »on dieser Sache weniger überzeugt find,

„daß vvr allem aus die Disciplin der Armee so schnell al« möglich

wieder hergestellt werde". Wenn man die letztern frägt,
welche« die zu diesem Zwcck führenden Mittel seien, antworten

sie: «Indem man die Strengt für gegen die Disciplin verübte

Vergehen verdoppelt, die Offiziere anhält da« gute Beispiel zu

geben, die Truppen in Uebungslagcr» beisammen hält u. s. w.

Arme Geister, die da nicht sehen, daß die Disciplin der Armee

nur eine Folge der Disciplin in dcr Familie und in der

Gesellschaft ist. Warum ist die Disciplin in der preußischen Armee

so stark und sicher? Au« dem ganz einfachen Grund, weil die

jungen Leute schon ganz disciplinirt in die Armee treten, d. h.

weil sie vvn Jugend auf an Gehorsam im Allgemeinen, an

Ehrfurcht vvr der Obrigkeit und an Pflichtgefühl gewöhnt sind. E«

ergibt fich darau«, daß die Offiziere oder Anführer betnahe ntcht«

weitere« zu thun haben, al« diese Disciplin aufrecht zu erhalten,
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unb bafjet femmt e« aud), baß in bet preußlfdjcn Slrmee fe

wenige ©trafen »orfommen.
Sßer glaubt, baß man i)tutt ber franjöpfcfjen Slrmee eine ftarte

unb bauerljafie ©i«ciplin geben fönnte, würbe nidjt »ctfteben,
worin tie ©(«cfplln wlrflla) befitljt. OPie fodte c« gelingen, bfe

©(«clplln in ber Slrmee berjufteden, ba jte tn ben gamillen nidjt
»erljanben (ft $ier wäre e« »or adem notbwenbig fte tjcrju»
fieden. SBenn man fte oa nidjt mebr ftnbet, fo fft biefe« unbe«

ftteitbat untet anberm eine golge fem'« Slrtifel« bc« bürgerlidjcn
©efijjbudje«, weldjer ba« Otcdjt bc« ajaupte« ber gamitie, übet

fein Betmögen ju »erfügen, fn ju großem SIRafje efnfdjtänft.
Seit fedjjfg 3abten etlelbet bie franjöfifdje ©efedfdjaft, oljne ftd)

beffen bewußt ju fein, ben unglüdlldjcn ©tnfluß biefe« ©efefce«,

weldje« Unorbnungen ader Strt in ben gamillen unb »er adem

ben Abgang bei ©fjretbletung bet Älnbet »et ben ©Item erjeugt

bat. SBa« ttjut man überbteß außer ben gamtlten, b. fj. tn ben

©djulen, ben Benfionen unb ©nmnafien, um bie ©fjrerbletung

»ot ben ©ttetn, ben ©lauben an ©Ott, ba« Bftidjtgtfüfjl, ben

®«l)orfam »ot bet Dbilgfett unb ben ©cfefjen ju cntwfdclnt
SRidjt« obei wenig meljt al« Stidjt«. ©atau« folgt, baß wii jäljr»
IIa) an blc Slrmee ein ©onlingcnt junger Seilte abgeben, bie jum
großen Sbeil feine religiöfen ober gefunben moralifdjen ©runb»
fäfec empfangen baben, unb bie »on 3ugcnb auf gewöljnt ftnb
ttinem SIRenfdjen ju geljordjcn, ade« ju bcfrltteln (diseuter) unb
nld)t« ju refpeftiren. Unb wir fodten Slnfprud) madjen, btefe

ungeborfamen jungen Scute, bie teinerlei (Srunbfäße baben, ptötj«
IIa) bloß burd) SDiittel bev (Strenge btectplintrcn ju fönnen! ©«
ift biefe« nid)t« anbere« al« baran jwelfetn, baß bie ©i«clplln
in ber Slrmee etne geige ber ©i«ctplin im Seben, b. t). bc«

SPflfdjtgefüble«, bc« ©eborfam« gegen beftimmte Berfonen, unb
enblta) ber ©brcrbletung gegen bie Dbrlgteit unb angenommenen
©inrldjtungen fef.

©ie ©i«ciplin in unferer Slrmee ift nad) meinet Slnjidjt »on
jefjer nur eine fünftlfd) nadjgeabmte ©leefpttn gewefen, benn an»
bet« fann id) eine foldje, blc man nut mit §ülfe bet ©trafen unt>

Untetttüdung«mittel trtjätt, nidjt nennen. Unjere fünftlidje
©Uciplin fann, fobalb fie einmal begrünbet ift, ganj gut unter
ber J&errfdjaft ter Bettjältnijfc anbauern, bod) »cifdjwinbet fic
otjnt Swetfcl bet bem erften etnften Berfucbe.

©efen ©Ic, mein greunb, überjeugt, für biefe, wie für anbere

gragen, muß man bl« auf blc QueUe be« liebet« juiüdgeljen.
©o lange wir in granfreid) nidjt bie gebicterifebe SRotbwenbtg»

feit fütjten unfere 3«genb in ben ©tunbfäfccn einer gefunben
SJRetal aufjujiebcn, unb tt)r eine ©rjfebung unb einen Unter»

riebt ju geben, bie cinanber belfen, unfere natürlichen gebier, bie

©itelteit, ben ©igenbünfel unb bie ©clbftübetfdjäfcung »erbeifern,
ober mit anbern Sßiorten, fo lange wir nidjt bie auerbödjfte SBidj«
tigfeit fütjten, anbere Äeinte in ba« ^>erj unb ben ©eift unferer
3ugenb ju pftanjen, weldje nad) SDi'aßgabe ber 3abr3änge bie

»erfdjtebenen ljanbelnben unb benfenben ©efdjledjtet liefert, fo
quälen wir un« umfonft, wir madjen feinen gottfdjrttt, unfer
intedectuedet unb motalifdjet Betfall »ctmcbtt ftd), unb ade SRe»

formen unb petttffdjcn unb fojialen Slrbciten werten ju feinem
Stet fübren.

©« ift »on bet bödjftcn Stotfjroenbigfeit, baß in ber Srjfebung
unb in bem Unterrldjt ber franjöfifdjen Sugcnb eine »edftänbfge
Oicaftfon eintrete. Unfere Sßoblfaljrt erforbert bfefe«. ©ie erfte
©adje wäre bem religiöfen Unglauben entgegen ju wirfen. ©ine
fdjwerc grage, »cn ter blc anbern abljängen; bann fäincn bte Beräu»

betungen, bie in bet Slrt bc« Unterriebt« ftattfinten feilten, ©le ent--

fdjulblgcn, tbcuetftcr greunb, blc Sänge meine« Briefe«, bod) c«

fft fdjon fo lange, baß wir unfere Slnfidjt.» nidjt au«getaufd)t baben.
©fe baben mir eine Sßiebcttjolung iljre« Befudjc« »crfprodjen.
Bergeffen Sie tiefe« nidjt; wir Ijaben lange ju erjagen. Sld),
e« werben nidjt mebr bie forglofen ©rgießungen ber lc|ten Sab«
fefn! Bittere Sraurigfclt witb blc Jjeiterfeit erfefcen, benn ©fe
nnb fd), wlt lieben ju fetjr bfefe« arme granfteia), weHte« beute
niebergeworfen, gebemüttjfgt unb bet ÜRonatdjie B«i* gegeben tft.

Stuf balblgc« SBleberfeben, lieber gieunb. Sßknn c« 3^ncn
nidjt möglid) fft ju fommen, fo fdjreiben Sie mft unb lange.

Saufenb ©mpfeblungcn
B. Stoffel."

©iefet Btfef, fäfjrt bet #etau«gebet fort, gab un« für bie

BeröffcntHdjmtg bei mtlltätifdjen SRappotte be« ijerrn Dbctft
Steffel fiele §anb *). ©fe SRappotte ftnb fn bet 3af)l »on 45, wo»

»on 39 an ben Ärfeg«mlnlfter unb 6 an ben Äaifet abrefffrt waten.
9lad) bet ©tmädjtigung, bfe un« ettbeilt würbe, Ijaben wli eine

gewiffe Stnjabl weggelaffcn, bfe ftd) ju fefjr mit tedjntfdjen gtagen
bcfdjäftigtcn at» baß fie ba« giößete Bubtlfum bätten fnterefjiren
fönnen.

©a« Bud) füfjtt ben Sitel: Rapports militairea, ecrits de
Berlin 1806—1870 par le colonel Baron Stoffel, ancien
attachö militaire en Prusse. Paris, Garnier freres, libral-
res-editeurs. ©a«fclbe (ft 471 Selten ftatf, jerfädt In ba«
Borwort unb fn bie [Rapporte. Bon lefjtcrn finb 32 abgebrudt.

Bei gr. Sdjultbeß in 3ürldj ift foeben eingetroffen:

ttacr; (Stund) tun g, 9lu8rüftung unb ©efcrauct),
nct.fl einigen Kegeln für bie fJ3el)anb[ung

beS «DiaterialS.
Bon

SB. aBitte, Hauptmann.
5. »erbefferte Sluflage. Btef« gr. 4. 70.

Berlaa. oon <&. @. SPtitiler u. Soljn In Berlin.

3u begehen turd) tie fJleulirttj'fttje Bud)« unb Äuttft«
tjanbluttfl in Bafel, neben ter Boft, unb £

in (Senf, Corraterie 10.

Stud) jtrt Beröffcntttdjung be« Briefe«? ©. SRcb.

Blume, SS., bfe Dperatfonen ber bcutfdjen a>eete »on bet

©djladjt bef ©eban bf« jum ©nbe be« Äriege«. gr. 6. 70
Sßartc n «leben, (®raf), bie Operationen ber @üb»Slrmce

Im 3anuar unb gebruar 1871. gt. 3. 20
g a » ©b., Sagebudj eine« Dffljiei« bet SRljein»Sltmee. Slu« tem

granjöftfdjen »on D. ©djmibt. SJRit 1 Äarte. gr. 5. 35

gontanc, Stj., au« ben Sagen ber Decupatlon. 2 Boe.

gt. 12. —
». Sübingfyaufen gen. SBolff, getb., Drganifation unb ©ienft

ber Ärfeg«maa)t be« beulfdjen SReldj«. gr. 6. 40
Born ®efecfjt. ©tubfen unb Är!eg«crfabrungen »on 6. »• SB.

gr. 3. 35
SBebrfraft, tie, be« beutfden SReldje«. gr. 5. 35
Rössel, Papiers posthumes recueillis et annotes par Jules

Amigues, in 8 avec portrait fr. 6. —
Sommaire: — Capitulation de Metz. — Entrevues

avec le göneral Changarnier et le mar6chal Bazaine. —.
Mon evasion. — Le gouvernement de Tours. — Le
camp de Nevers. — Mon röle sous la commune. —
Cluseret, Pyat, Bergeret etc. — La ddfaite de la
commune. — Notes et pensäes. — Timothee (folie) —
Notes politiques. — La mort.

Tableau historique de la guerre franco-allemande (15 Juillet
1870 — 10 Mai 1871) in 8. fr. 10. —

Cet ouvrage eät unlquement composö de documents
politiques et militaires puisös preeque uniquement
ä des sources allemandes et classes par ordre ehro-
nologique.

II contient:
1. la collection des d6pecb.es militaires allemandes etc.
2. la chronique de la guerre, jour par jour, militaire

et politique, traduite du Moniteur prussien etc.
3. les relationa des prineipaux combats, publikes

pendant la guerre, soit par le Moniteur prussien soit
par les feuilles militaires allemandes etc.

4. les notea et circulaires diplomatiques de la chan-
cellerie allemande depuis la declaration de guerre
jusqu'au traite de paix deHnitif etc.

5. une suite de documents pour servir a l'histoire
de la guerre, pieces historiquea des extraits de la
presse anglaise, autrichienne, russe, italienne et amö-
ricaine, donnant sur chaque phase nouvelle le jugement
de l'opinion publique dans les pays neutres.

Wimpffen (le general de), Sedan, in 8. fr. 6. —
Palikao (le comte de). Un ministere de la guerre de

24 jours (du 10 Aotit au 4 Septembre 1870), in 8,
avec une grande carte strategique en 5 couleurs.

fr. 6. —
Viollet-Le-Duc, Memoire sur la defense de Paris, Sep¬

tembre 1870 — Janvier 1871. 1 vol. in 8 avec atlas.
Denfert (le colonel), La defense de Beifort in 8 avec cartes.

fr. 7. 50

Chanzy (le göneral), La deuxieme arm6e de la Loire, 1 vol.
avec atlas. fr. 10. —

Aurelle de Paladines (le general d'), La premiere arm6e
de la Loire, 1 vol. in 8, avec 4 grandes cartes stra-
tegiques coloriees indiquant les positions des armees
belligörantes pendant les differentes Operations
militaires. fr. 8. —
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und daher kommt tè auch, daß tn dcr preußischen Armce so

wenige Strafen vorkommen.

Wcr glaubt, daß man heute der französischen Armee eine starke

und dauerhafte Disciplin gcbcn könnte, würde ntcht vcrstehcn,
worin die Disciplin wirkilch besteht. Wie sollte cS gclingen, die

Disciplin in der Armee herzustellen, da sie in den Familien nicht

»vrhanden ist? Hicr wäre es vor allem nothwendig, sie herzu,

stellen. Wenn man sie oa nicht mchr findct, so ist dicseS

unbestreitbar unter anderm eine Folge jenes ArtikclS dcs bürgerlichen

Gesetzbuches, welcher das Rccht dcS HauxtcS der Familic, über

sein Vermögen zu »erfügen, in zu großem Maße einschränkt.

Seit sechzig Jahren erleidet die französische Gesellschaft, ohne sich

dessen bewußt zu sein, den unglücklichen Einfluß dicscS GcsctzcS,

welches Unordnungen aller Art tn den Familien und vor allem

den Abgang der Ehrerbietung der Kinder vor den Eltern erzeugt

hat. Was thut man überdieß außer den Familien, d. h. in den

Schulen, de» Pensionen und Gymnasien, um die Ehrerbietung

»or den Eltern, den Glauben an Gott, das Pflichtgefühl, den

Gehorsam »or der Obrigkeit und den Gesetzen zu entwickeln?

Nichts oder wenig mehr als Nicht«. Daraus folgt, daß wir jähr-
lich an die Armee ein Contingent junger Leute abgeben, die zum
großcn Thcil kcine rcltgiöscn oder gesunden moralischen Grundsätze

empfangen haben, und die »vn Jugend auf gewöhnt sind
kctncm Menschen zu gehorchen, allc« zu dckrittcln (àissutsr) und
nicht« zu respckttren. Und wir sollten Anspruch machen, diese

ungehorsamen jungc» Leute, die keinerlei Grundsätze haben, plötzlich

bloß durch Mittel dcr Stringe dtsciplintrcn zu können! Es
ist diese« nicht« andere« als daran zwcifclu, daß die Disciplin
in der Armee eine Folge der Disciplin tm Leben, d. h, des

Pflichtgefühles, des Gehorsams gcgcn bestimmte Personen, und
endlich der Ehrerbietung gegen die Obrigkeit und angenommenen
Einrichtungen sei.

Die Disciplin in unserer Armce ist nach meiner Ansicht vvn
jeher nur eine künstlich nachgeahmte Disciplin gcwcscn, dcnn
anders kann ich etne solche, die man nur mit Hülfe der Strafen uno
UntertrückungSmittel erhält, nicht nennen. Unsere künstliche
Disciplin kann, sobald ste einmal begründet ist, ganz gut unter
der Herrschaft rer Verhältnisse andauern, doch »erschwindet sie

vhne Zweifel bet dcm erstcn rrnstcn Versuche.
Seien Sic, mein Freund, überzeugt, für diese, wie für andere

Fragen, muß man bis auf die Quelle des Uebels zurückgehen.
Sv lange wir in Frankreich nicht die gebieterische Nothwendigkett

fühlen unsere Jugcnd in den Grundsätzen einer gesunden
Moral aufzuziehen, und ihr eine Erziehung und eincn Untcrricht

zu geben, die einander helfen, uusere natürlichen Fehler, die

Eitelkeit, den Eigendünkel und die Selbstüberschätzung »erbesscrn,

vder mlt andern Worten, so lange wir nicht die allerhöchste
Wichtigkett sühlen, andere Keime in das Herz und den Geist unserer
Jugend zu pflanzen, welche nach Maßgabe der Jahrgänge die

Verschiedenen handelnden und denkenden Geschlechter licfert, so

quälen mir uns umsonst, wir machen keinen Fortschritt, unser
intellektueller und moralischer Verfall »ermehrt sich, und alle
Reformen und politischcn und sozialen Arbeiten werden zu keinem

Ziel führen.
E« ist »on der höchsten Nothwendigkeit, daß in der Irziehung

und in dem Unterricht der französischen Jugcnd eine vollständige
Reaktion eintrete. Unsere Wvhlfahrt erfordert dicseS. Die erste

Sache wärc dcm religiösen Unglauben entgegen zu wirke». Eine
schwere Frage, »on dcr die andern abhängen; dann kämen die

Veränderungen, die in der Art des Unterrichts stattfinden sollten. Sie ent
schuldigen, theuerster Freund, die Länge meine« Briefe«, doch e«

ist schon so lange, daß wi, unsere Anstcht» nicht ausgetauscht haben,

Sie haben mir eine Wicdcrholung ihres Besuches versprochen
Vergessen Sie dieses ntcht; wir haben lange zu erzählen. Ach
e« wcrdcn nicht mehr die sorglosen Ergicßungen der letzten Jahre
scin! Bittere Traurigkeit wird die Heilerkett ersetzen, denn Sie
nnd ich, wir lieben zu schr dieses arme Frankreich, welches heute
niedergeworfen, gedemüthigt und der Monarchie Preis gegeben ist.

Auf baldige» Wiedersehen, lieber Freund. Wenn es Ihne»
ntcht möglich 1st zu kommen, so schreiben Sie mir und lange.

Tausend Empfehlungen
B. Stoffel."

Dieser Brief, fährt der Herausgeber fort, gab un« für die

Veröffentlichung der militärischen Rapporte des Herrn Oberst
Stoffel freie Hand *). Die Rapporie sind in der Zahl von 45,
wovon 39 an den Kriegsminister und 6 an den Kaiser adrcssirt waren.
Nach der Ermächtigung, die «n« ertheilt wurde, haben wir eine

gcwisse Anzahl weggelassen, die sich zu sehr mit technischen Fragen
beschäftigten al« daß sie da« größere Publikum hätten interessimi
können.

Da« Buch führt den Titel: Kapports militaires, serits cls
Berlin 1806—1870 par le volonel Laro» Stoffel, snoisu
attaeKS militaire en Crusse. ?aris, lZsrnîsr krères, librai-
res-eàiteurs. Dasselbe ist 471 Seiten stark, zerfällt in da«
Vorwort und in die Rapporte. Von letzter« sind 32 abgedruckt.

Bci Fr. Schultheß in Zürich ist soeben eingetroffen:

Die Feld-Artillerie
nach Einrichtung, Ausrüstung und Gebrauch,

nebst einigen Regeln für die Bchandlung
des Materials.

Von
W. Witte, Hauptmann.

5. verbesserte Auflage. Prci« Fr. 4. 70.

Verlag von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin.

Militärische Novitäten.
Zu beziehen durch die Neukirch'sche Buch- und
Kunsthandlung in Basel, »eben dcr Post, und L

in Genf, Oorrateri« 10.

*) Auch zur Veröffentlichung de« Briefe«? D. Red.

Blume, W., die Operationen der deutschen Heere von der

Schlacht bet Sedan bis zum Ende de« Kriege«. Fr. 6. 70
Warten «leben, (Graf), die Operationen der Süd-Armee

im Januar und Fcbruar 1871. Fr, 3. 20

Fay, Eh., Tagebuch eine« Offizier« der Rhein-Armee. Aus dem

Französischen von O. Schmidt. Mit 1 Karte. Fr. 5. 35

Fontane, Th., aus den Tagen der Occupation. 2 Bde.

Fr. 12. —
v. Lüdinghausen gen. Wolfs, Ferd., Organisation und Dienst

der Kriegsmacht des dcutschcn Reichs. Fr. 6. 4«
Vom Gefecht. Studien und Kriegserfahrungen »on C. ». W.

Fr. 3. 35
Wehrkraft, dic, des dcutscZ cn Reich cS. Fr. 5, 35
Äossei!, ?apiers postdumes reeueillis et annotés par ^uies

^migues, iu 8 avee portrait kr. ö. —
Sommale,- — Oapitulation àe Net«, — Entrevues

avee le göversl Odangsroisr et le marêoksl öaaalne.
Non évasion. — lis gouvernement às 'l'ours, — lis
camp às severs. — Non rôle sous la «ornmuvs, —
Oluseret, ?vat, Lergeret eto. — l,a àêksits àe la
eommuus. — Hôtes «t pensées, — 'l'imotkss (kolie) —
Notes politiques. — lia mort.

?aôêeau /ìisèv«'z«e cke /a ^«erre/raneo-aLsmancke (1ö >lu!IIet
1870 — 1« Nai 1871) in S. kr. 10. —

Oet ouvrais est uniquement eomposö às àoouments
politiques et militaires puisés presque uniquement
à àss sourees allemanclss et «lassés par oràrs «Kro-
uologiqus.

Ii oovtisnt:
1. la eolleotioo àss àêpsvnes militaires allemanàes sto,
2. la ekrouique às la guerre, zour par ^our, mili-

taire et politique, traàuits àu Mmiteu?. prussien et«.
3. les relations àes principaux «ombats, publiées

pendant la guerre, soit par le Nouiteur prussien soit
par les feuilles militaires allsmanàes et«.

4. les notes et eireulaires àiplomatîques às la «Kan-
eellerie àllemanàs àepuis I» àsLlsrstion às guerre
jusqu'au traité àe paix àâtlvitik ete.

5. une suite às àosuments pour servir à l'Kistoire
àe la guerre, pleves distoriques àss extraits às Is
prssss anglaise, autriedienns, russe, italisrms st ams-
rissine, àonnant sur eksqiis pksse nouvells le zugsment
àe l'opinion publique àsns les pavs neutres.

N^'m/>Fen (le général às), tZeàan, in 8. kr. 6. —
F'aïAao (le comte às). Un ministsrs àe la guerre às

24 zours (àu 10 ^oüt au 4 Septembre 187«), in L,
aveo uns granàs «arts stratégique en ö couleurs.

kr. S. —
l^'otteê ^e-^?ue, Nsmoirs sur la àëkeose àe ?aris, Sep-

tembrs 1870 — ^snvlsr 1371, 1 vol. in 3 ave« atlas.
Sen/erê (le eolonsl), l,a àêkense àe Selkort in 8 aveo «artes.

kr. 7. 5«

Mansz/ (le général), lia àouxième srmèe àe la l,oirs, 1 vol.
avee atlss. kr. 10. —

burette eie ^aêack'nes (Is général à'), lia première armes
àe la lioirs, 1 vol. in 8, aveo 4 granclss «artes strs-
tsgiquss coloriées inàiquant les positions àes armées

belligérantes penàant les àiMreutes opérations mili-
taires. kr. 8. —
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